




Aus dem Umweltausschuß 17
Fragen zum Winterdienst

Im Jahr 2009 konnte nach  lang-
wierigen Bauarbeiten die Umge-
staltung der Wandersmannstraße  
im alten Ortskern von Erbenheim 
zur Spielstraße abgeschlossen 
werden.
Die positive Wirkung der Maßnah-
me ist schon jetzt feststellbar. Der 
Durchgangs- bzw. Abkürzungsver-
kehr durch Erbenheim hat spür-
bar abgenommen. Leider wissen 
manche Fahrzeugführer offenbar 
nicht, daß man in Spielstraßen 
nur Schrittgeschwindigkeit fahren 
darf.
Ein Problem wurde jedoch bei der 
Anlage der Spielstraßen nicht be-
dacht, nämlich die Handhabung 
der Schneeräumpflicht im Winter.
Durch die teilweise nur in gerin-
gem Abstand zu den Häusern ange-
legten Pflanzbeete und Parkplätze 
ist eine satzungsgemäße Räumung 
nicht möglich. 
Leider wurde dieses Problem von 
den zuständigen Stellen in der 
Verwaltung bisher offenbar nicht 
erkannt. Auf entsprechende An-

fragen erhielten wir die folgende 
Antwort:
„In § 6 Abs. 2 der Straßenreini-
gungssatzung der Landeshaupt-
stadt Wiesbaden wird geregelt, 
daß auf Straßen ohne Gehwegen 

also auch bei Mischnutzung/Spiel-
straßen, ein Streifen von minde-
stens 1 m Breite auf jeder Straßen-
seite, gemessen von der jeweiligen 
gemeinsamen Grundstücksgrenze 
zwischen den angrenzenden Anlie-
gergrundstücken und der öffent-
lichen Verkehrsfläche, zu räumen 
und auf einer Breite von 1,50 m 
bei Eis- und Schneeglätte zu streu-
en ist.“
Die Folge dieser unklaren Regelung 
war, daß viele der betroffenen An-
wohner im letzten Winter ihrer 
Räumpflicht überhaupt nicht mehr 
nachkamen.
Im Rahmen der Sitzung des Um-
weltausschusses am 8. Juni 2010 
wurde von Seiten der Ordnungs-
dezernentin zugesichert bei der 
demnächst anstehenden Satzungs-
änderung die Satzung für den ge-
nannten Fall zu präzisieren, um 
die Unklarheiten zu beseitigen.

Thorsten Reiß

Wo soll hier Schnee geräumt werden?                            Foto: A. Monzel
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Kampfhunde
In der letzten Zeit ist in Wiesba-
den wieder eine starke Zunahme 
von Kampfhunden zu beobachten, 
die ohne Maulkorb im Straßenbild 
unserer Stadt auftauchen. Teilwei-
se werden diese sogar ohne Leine 
ausgeführt und, wie gerade auf 
dem Kranzplatzfest beobachtet, 
von unverantwortlichen Haltern 
in Gegenwart von Kleinkindern 
„spielerisch“ aufeinander zum 
Kräftemessen losgelassen. Häufig 
wird auch - besonders im Westend 
- beobachtet, daß diese Hunde 
von Personen ausgeführt werden, 
die offensichtlich nicht in der 
Lage sind, die Hunde verantwor-

tungsvoll zu führen. Auch das Ord-
nungsamt der Landeshauptstadt 
Wiesbaden hat Bedenken, was das 
Verhalten so mancher Hundebesit-
zer angeht. Sie halten ihre Tiere 
einfach für lieb und unterschätzen 
deren Gefährlichkeit. 
Der jüngste Todesfall in Thüringen 
sollte dem Magistrat Anlaß geben, 
in dieser Frage alle rechtlichen 
Möglichkeiten zu nutzen, die Hal-
ter solcher Tiere zu überwachen 
und die Durchsetzung der gel-
tenden Vorschriften zu erzwingen. 
Nach der hessischen Kampfhunde-
verordnung von Januar 2003 kann 
nach § 1 die zuständige Behörde 

jedermann das Halten und Führen 
eines bestimmten Hundes dauer-
haft untersagen, wenn Tatsachen 
die Annahme rechtfertigen, daß 
davon eine Gefahr für Leben oder 
Gesundheit von Menschen und Tie-
ren ausgeht.
Die Bürgerliste ist der Ansicht, daß 
die Kontrolle der Besitzer solcher 
Tiere intensiviert werden muß und 
gegebenenfalls mit allen recht-
lichen Möglichkeiten der Schutz 
der Wiesbadener Bevölkerung vor 
dieser zunehmenden Bedrohung 
durchgesetzt werden sollte.

H.G. Schäfer

Bürgerliste contra Bürgerliste
In Eltville gibt es ebenfalls eine 
Bürgerliste, mit der wir gelegent-
lich verwechselt worden sind, 
was sehr unangenehm war z.B. 
im Fall des Projekts Steinberg. In 
der Presse war jüngst zu lesen, 
daß die Eltviller Bürgerliste ger-
ne die Neuanlegung des Radweges 
an der Kreisstraße zwischen Wal-
luf und Eltville verhindern würde. 
Auch hier veritt sie eine Position, 
die wir strikt ablehnen. Wir hal-
ten diesen Radweg keineswegs 
für eine Verschwendung, sondern 
für unabdingbar, um den Leinpfad 
zwischen Walluf und Eltville als 
Fußweg und als biologisch wertvol-
le Uferlandschaft zu erhalten. Die 
Fußgänger, die immerhin die um-
weltfreundlichsten Verkehrsteil-
nehmer sind, haben schon jetzt 
dort gegen klingelnden Kavalkaden 
von Radfahrern kaum eine Chance. 
Unvorstellbar, daß der Radverkehr 
der Europastrecke zwischen Basel 
und Rotterdam hier durchgeleitet 

wird. Der Radweg an der Kreisstra-
ße muß ertüchtigt werden, damit 
für die immer mehr zunehmenden 
Mengen von Fahrradfahrern eine 
ausgeschilderte Alternative zum 
Leinpfad besteht. Wie es aussieht, 

haben sich – glücklicherweise - die 
Bürgerliste Eltville und der dortige 
Bürgermeister in der Sache zu spät 
gemeldet. 

Michael von Poser

Der Leinpfad zwischen Walluf und Eltville.                             Foto: R. Abt
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Frau Dr. Ezhar Cezairli im Presseclub
Im Mai sprach die Frankfurter 
Zahnärztin im Presseclub zum 
Thema: „Wie kann Integration ge-
lingen?“ Frau Cezairli ist Beraterin 
der Deutschen Islamkonferenz, 
Mitglied des Integrationsbeirats 
und des „Runden Tisches“ der 
Hessischen Landesregierung sowie 
Sprecherin der Frankfurter Initi-
ative progressiver Frauen, kennt 
sich also bestens mit der Proble-
matik aus. Sie ist der Meinung, daß 
Integration nicht über Religion, 
sondern nur über Bildung erreich-
bar ist. Wie die Bürgerliste steht 
sie dem Wiesbadener Integrations-
vertrag kritisch gegenüber, da hier 
orthodoxe muslimische Gruppen 
mit kleiner Mitgliederzahl geför-

dert werden. Frau Cezairli ver-
tritt die säkularen Muslime, von 
denen sie annimmt, daß sie die 
große Mehrheit bilden: achtzig zu 
zwanzig Prozent sei das Verhält-
nis. Mehr Kenntnis der Kultur der 
Herkunftsländer sei wünschbar, 
um die Verständigung zu fördern. 
Die schlecht ausgebildeten Immi-
granten flüchteten sich in den reli-
giösen Radikalismus. In der Diskus-
sion gab es Stimmen, die sagten, 
so leicht sei die Integration auch 
durch Bildungsprogramme nicht 
erreichbar, in jedem Fall setze sie 
Anstrengungen des einzelnen vo-
raus, vom deutschen Staat dürfe 
man nicht zuviel verlangen. Die 
Referentin selbst zwar zweifels-

frei ein hervorranges Beispiel für 
Integration.

Die nächste Veranstaltung der Bür-
gerliste findet am 16. September 
statt und befaßt sich mit der Fra-
ge: „Wie bekommt man eine Stadt 

sauber?“ Referent ist Dr.-Ing. Ja-
kob Beer, Sachgebietsleiter Infra-
strukturmanagement bei der INFA 
(Institut für Abfall, Abwasser und 

Infrastrukturmanagement GmbH) 
und Lehrbeauftragter an der Fach-
hochschule Münster.  

Frau Dr. Ezhar Cezairli      Foto: Privat

Ankündigung

Müll in der Stadt                Foto: K.H. Maierl
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Gefahr durch Neophyten
Mit  Sorge verfolgen wir aus um-
welt- und gesundheitspolitischen 
Gründen die kaum gebremste Aus-
breitung sogenannter Neophyten. 
Unter Neophyten versteht man 
Pflanzen, die in Gebiete einge-
schleppt  wurden, in denen sie na-
türlicherweise nicht vorkommen. 
Diese pflanzlichen Eindringlinge 
können aber z.T. schwerste Schä-
den hervorrufen. 
Als Beispiele seien genannt:
1) Das sog. indisches  Springkraut  
wuchert landschaftsverändernd 
bisher intakte Biotope zu und ver-
drängt heimische Arten. Ein be-
sonders erschreckendes Beispiel 

für diese Entwicklung liefert das 
Pegnitzufer im Raum Nürnberg.
2) Die sog. Herkulesstaude (we-
gen ihrer kaukasischen Herkunft 
auch Stalins Rache genannt) führt 
bei Berührung zu phototoxischen 
Reaktionen mit einem Krankheits-
bild von Verbrennungen dritten 
Grades. Die Gefahr für spielende 
Kinder aber auch für Freizeitgärt-
ner ist hier offenkundig. Die Her-
kulesstaude ist seit geraumer Zeit 
nach Wiesbaden eingeschleppt. 
3) Die aus den USA eingeschleppte 
Ambrosia stellt wohl die größte Be-
drohung dar. Schwerste allergische 
Reaktionen werden von den Am-
brosiapollen ausgelöst (Asthma). 
In der Poebene, wo sich Ambrosia 

stark verbreitet hat, hat sich die 
Patientenzahl verfünffacht. Auch 
im süddeutschen Raum breitet sich 
Ambrosia bereits flächendeckend 
aus und folgt besonders dem Rand 
der Autobahnen nach Norden. Me-
dizinökonomen schätzen die zu-
sätzlichen Kosten für das Gesund-
heitssystem bei flächendeckender 
Ausbreitung in Deutschland auf bis 
zu 15 Mrd. Euro jährlich.
Da Neophyten grundsätzlich nur 
„in statu nascendi“ bekämpft wer-
den können, erscheint weitere 
Untätigkeit gefährlich. Wir haben 
deshalb in der Sache eine Anfrage 
an dem Magistrat gerichtet. 

Günter Schaefer

Indisches Springkraut              Foto: R. Abt


